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Ob ich den Verlorenen gefunden? 
Glaube mir, ich bin mit ihm vereint, 
Wo sich nicht mehr trennt, was sich verbunden, 
Dort, wo keine Thrane wird geweint. 

Dorten wirst auch du uns wieder finden, 
Wenn dein Lieben unserm Lieben gleicht,- 
Dort ist auch der Vater frei von Simden, 
Den der blutge Mord nicht mehr erreicht. 
♦) Vergl. N? 11. (Band 1.) 


Und er fühlt,dass ihn kein Wahn betrogen, 
Als er aufwarts zu den Sternen sah; 
Denn wie jeder wagt, wird ihm gewogen; 
Wer es glaubt, dein ist das Heiige nah. 

Wort gehalten wird in jenen Raumen 
Jedem schonen glaubigen Gefühl; 
Wage du, zu irren und zu t raumen, 
Hoher Sinn liegt oft in kind'schem Spiel. 


